
lichen T re ibens . I c h  habe V ögel beobachtet, denen m it einer derartigen  gefährlichen 
W affe der L au f zerschossen w ar, sodaß die B eine leb los am K örper herabhingen. 
B eim  Bew egen am E rdboden  boten diese elend verkrüppelten W esen einen m itleid­
erregenden Anblick dar. Ich  habe ferner die Beobachtung gemacht, daß namentlich 
junge V ögel, die noch nicht vollkommen flügge sind, am meisten zu leiden haben, 
da sie häufig, nicht w eit vom Erdboden entfernt, au f Zw eigen und  Ästen ah n u n g slo s  
dasitzen. S ie  w erden so lange m it groben S chro tkörnern  oder S te in e n  beschossen, 
b is  sie schließlich erm atte t vom Sitze herabsinken und den Q u ä le re ien  der P e in ig e r  
ausgesetzt sind. M öchte doch auch nach dieser R ichtung hin jeder F reu n d  unserer 
V ogelw elt au f den Schutz des gefiederten Volkes bedacht sein!
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StudienreisenachMosnien,Kerzeg«>wii,aimddenöenachöarteriLändern
im Herbste 1899

Von Professor Dr. R u d o l f  B la s iu s .
(Fortsetzung und Schluß.)

VH. Mostar.
2. O k to b e r .  D er T ag  w urde der E rho lun g  gew idm et, kleinere S p a z ie r ­

gänge in  die malerische Umgebung der S t a d t  gemacht und  dem vielstimmigen 
R ufen  der M uezzies von den zahlreichen M in a re tten  herab gelauscht. P r ä p a r a to r  
Z e l e b o r  hatte L i t t u .  erleg t, die an  dem kahlen Felsen der u n ­
m ittelbaren  U m gebung M o s ta rs  vielfach vorkommt. A bends kehrten unsere u n ­
garischen F reun de  vom U tovo B la to  zurück, sehr mißgestim mt d a rü b e r , daß die 
schon oben erw ähnten englischen J ä g e r ,  die bereits gestern Q u a r tie re  in C zaplina 
bezogen h a tte n , die ausdrücklich fü r die U ngarn  von u n s  bestellten K ähne frü h ­
m orgens in Beschlag genommen hatten . D ie J a g d  w a r dadurch um  drei b is  
v ier S tu n d e n  verzögert u n d , da alles W ild  vorher aufgestöbert und beunruhigt 
w ar, sehr wenig ergiebig gewesen.

VIII. Buna-Quelle und Stjepanograd.
3. O k to b e r .  B e i sternenheller N acht fuhren  w ir m orgens 3 U hr m it 

P rofessor P i c h l e r  h in au s  zu der B u n  a - Q u e l l e  bei B l a g a y  zum U hu-A nstande. 
Noch bei tiefer D äm m eru ng  w aren  w ir nach etwa einer S tu n d e  an gelang t am 
„ H a n "  von B la g a y , verließen den W agen  und  erreichten auf einem etw as u rtü m ­
lichen Fußw ege nach etwa zehn M in u te n  ein kleines, unm itte lba r an  der steil au f­
steigenden, sogar überhängenden , F e lsw a n d  angeklebtes H äuschen (eine alte jetzt 
zerstörte Moschee), m it kleinem Hofe davor, abgeschlossen durch eine M a u e r. V o r­
sichtig öffnen w ir die T h ü r  und schleichen la u tlo s  auf eine V erand a  h in au s , um

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



3 6 8 Professor Dr. Rudolf Blasius .

plötzlich vor u n s  einen tiefen S ch lu n d  in  der F e lsw an d  zu sehen, au s dem m it 
mächtigen F lu te n  krystallklar die B u n a  hervorquillt. S ie  ist ein „ S c h lu n d flu ß " , 
dessen U rsprung  m an in  Gackopolje verm utet. R e n n e r  erzählt darüber in  seinen 
„W an deru ng en ", S .  3 1 9 : „ E s  w ird erzählt, daß eines T ag es ein S chäfer seinen 
Stock in  die Z alom ska Njeka w arf und sein V ater, ein M ü lle r  in B la g a j, diesen 
in der B u n a  fand . V ater und  S o h n  trachteten n u n , diese Entdeckung auszubeuten. 
D er S ch a fh irt schlachtete jeden T ag  ein S c h a f , w arf es in  die Z a lo m sk a , und 
sein V ater fischte es in  der B u n a  heraus. D em  A g a , dem die Herde gehörte, 
fiel es auf, daß diese im m er geringer w urde, der H ir t  schob aber die S chuld  aus 
die W ölfe, die in  der G egend in  großer A nzahl Hausen sollten. Endlich schöpfte 
der A ga V erdacht, er ließ den H irten  überwachen und eines T ag es überraschte 
m an ihn , a ls  er seine B eute in den F lu ß  w arf. D en  nächsten T ag  fischte der 
M ü lle r ansta tt des S chafes den enthaupteten  Leichnam seines S o h n e s  au f."  —  
M it  dem Blick auf die G ro tte , in der g roßartigen  U m gebung am F uße der circa 
8 0 0  F u ß  hohen F e lsw a n d  stellen w ir u n s  auf. Lautlose S til le  herrscht, n u r  
d as  Rauschen des W assers d ringt im  M org eng rau en  an unser O h r ,  mit ge­
spanntester Aufmerksamkeit w arten  w ir auf den U hu, der nach A ussage der dortigen  
J ä g e r  jeden M o rg en  von seinem nächtlichen R aubzuge in  die G ro tte  zurückkehrt. 
D a  plötzlich gegen 5 ^  U hr sehe ich einen Schatten  über u n s  Hinweggleiten, und 
im N u  ist der U h u  mit seinem höchst charakteristischen F lugbilde in der oberen 
G ro tte  verschwunden. W ir  hatten au f die untere G ro tte  gerechnet und w aren 
nicht rechtzeitig schußfertig. A llmählich begann es Heller zu w erden, es rüh rte  
sich etw as in der G ro tte . „ K lü rr , K lü rr"  erscholl es a u s  der T iefe und plötzlich 
sauste m it der Geschwindigkeit eines P fe ile s  ein A lp e n s e g le r  (N l6rox)U 8 m e ld n  s l ^ )  
an  u n s  vorbei, der zweite, dritte, vierte folgt, und so geht es weiter. W ie a u s  
der P isto le geschossen verlassen sie ih r nächtliches Q u a r t ie r ,  um  h in au s  in den 
freien Ä ther zu eilen. E in  Schießen ist bei der D äm m erung  und gegen die u n s  
gegenüberliegende F e lsw an d  kaum möglich. —  D a  erscheint m it einem M a le  ein 
T ie r im D unkel der G ro tte , bewegt sich, hüpft von einem Felsen zum anderen . 
P rofessor P i c h l e r  sag t, es sei eine F e l s e n t a u b e .  I c h  schieße in  die G ro tte  
hinein, schwer getroffen fliegt die T aube (O o lu m d a  l iv la )  h e raus , um sich sofort 
links oben am Felsen auf einem vorspringenden Riffe niederzulassen. D a s  mächtig 
donnernde Echo hatte die G egend m it einem M ale  belebt, Dutzende von T auben  
kamen a u s  der S ch lundgro tte  und den darüber liegenden H öhlungen  h e ra u s , ein 
S chuß  nach dem anderen fiel, einige Dutzend türkischer K naben und M ädchen 
a u s  B la g a j hatten  sich eingefunden und wetteiferten, die in den reißenden S tro m  
gefallenen T au b en  fü r u n s  aufzufischen, im m er neue schier endlose M assen von 
T auben  kamen au s  dem Felsen hervor an u n s  vorübergesaust. —  K aum  trennen
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konnte m an sich von diesem schönen Schauspiel, w ir w ollten aber auch S te in h ü h n e r  
jagen, und so kehrten w ir, nachdem der Türke (ein Hodscha, der die alte Moschee 
bewacht) u n s  einen ausgezeichneten Kaffee gebracht, nach dem „ H a n "  zurück, be­
stiegen unseren W agen  und  fuhren  au f der S t r a ß e  nach Ncvesinje zu in s  K ars t­
gebirge h in a n , rechts von u n s  die malerische R u in e  von S tje p a n o g ra d  lassend. 
S e h r  b a ld , nachdem w ir die S t r a ß e  verlassen und  den trefflichen H ü hn erhu nd  
P ich lers  vo r u n s  hatten  suchen lassen, hörte dieser die S te in h ü h n e r  au f der 
anderen  T halseite  eines tiefen Felsenkessels locken. I m  Geschwindschritt ging es 
hinab, d an n  auf der anderen S e ite  w ieder einige hundert S ch ritte  h in au f, im m er 
dem rasch v o r u n s  hersuchenden H unde nach. D a  ging m it mächtigem S a u se n  
eine Kette von fünfzehn Stück a u f , v o n  B e s s e r e r  und P i c h l e r  schossen ein 
H u hn  h e ru n te r, das tief u n te r u n s  in s  T h a l fiel; die übrigen  strichen (ein köst­
licher Anblick!) in  die a u fw ä rts  führende enge Felsenklam m hinein. W ir  suchten 
lange, endlich fanden w ir —  die F edern  des erlegten H uhnes, das u n te r  u n s  in 
dem F elsengew irre offenbar der Fuchs geholt hatte . Noch einige F e lsh a lden  
w urden  abgesucht, aber vergeblich, die Hitze w ar gegen 11 U hr ganz unerträg lich  
gew orden. E inige S t e i n a d l e r  und  G ä n s e g e i e r  zogen hoch in  der L uft vom 
G ebirge h e rab , sonst w ar die Gegend tot. B ei einem Forst- und  W egew art, 
einem alten B ä re n jä g e r , der in den letzten zehn J a h re n  fünfzehn B ä re n  dort in  
der G egend erlegt hatte , kehrten w ir ein und  labten  u n s  an Kaffee und  köstlichem 
H onig , um gegen 1 ^  U h r wieder in  M osta r einzutreffen, da P rofessor P i c h l e r  
um  2 U hr seinen S ch u lun terrich t im G ym nasium  abzuhalten  hatte.

D a s  Land besitzt zwei volle S ta a ts g y m n a s ie n , e ins in  M o s t a r  und  eins 
in S a r a j e v o ,  und  außerdem  seit 1 8 8 2  ein Jesu iten -G ym nasiu m  in  T r a v n i k ,  
die sämtlich bis zum A b itu rien ten -E xam en  zur U niversität vorbereiten. W ie m ir 
P rofessor P i c h l e r  erzählte, haben sich die S ch ü ler der verschiedenen R e lig io n s ­
bekenntnisse sehr gut zusammen eingew öhnt. I m  Augenblick der O ccupation  
existierten d erartige  S chulen  überhaup t nicht, es gab n u r  seitens des S ta a te s  
(nach D r . G u i l l a u m e  C a p u s ,  ^  t r u v e r 8  In. U o 8 n l 6  e t  
P a r i s  1 8 9 6 , einem vortrefflichen Werke, dem ich viele N o tizen  entnehm en konnte) 
M ekhtebs (Elem entarschulen unterster O rd n u n g ) , R o u jd ia s  (höhere B ürgerschulen) 
und eine J d a d ia  (höhere In d u s trie -S ch u le ) in S a r a je v o ,  die aber eigentlich n u r  
fü r die muselmännischen K inder eingerichtet w aren , außerdem  p riv a tim  katholische 
S c h u le n , die die F ra n z isk a n e r , und orthodoxe S ch u len , die die einzelnen G e­
meinden hielten. A uf dem Gebiete der V erbesserung des Schulw esens hat die 
N egierung ganz A ußerordentliches geleistet. W ie m ir m itgeteilt w urde, bestehen 
jetzt circa 3 0 0  S ta a ts-V o lk ssch u len , in  denen der R elig ionsun terrich t durch V er­
tre ter der vier in  B etrach t kommenden R elig ionen , I s l a m ,  katholische, orthodoxe
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und jüdische Konfession, erteilt w ird , alle übrigen  Lehrstunden aber gemeinschaft­
lich von den S ch ü le rn  benutzt werden. W ie sehr d ies auch der türkischen B e ­
völkerung zusag t, geht d a ra u s  h ervo r, daß z. B . 188 3  —  4 2 6  muselmännische 
K inder, 189 3  —  3 0 4 4  solcher die staatlichen Volksschulen besuchten. D ie  V olks­
bildung  schreitet dementsprechend fort. W ährend  vor 1883  von hundert E ingeborenen 
e i n e r  schreiben und lesen konnte, w ar deren Z a h l 189 1  auf mindestens zehn vom 
H u n d e rt gewachsen. —  F ü r  d as  weibliche Geschlecht w ar namentlich durch von 
katholischen Schw estern geleitete S ch u len  gesorgt, 1 87 9  hat der S t a a t  auch eine 
interkonfessionelle Schule  in  S a ra je v o  begründet, die zwei J a h re  lan g  von 
der F r a u  H ö r m a n n  unentgeltlich geleitet w urde. 1 8 9 4  zählte sie schon 
192  Z öglinge. .

W enige K ilom eter vor M o sta r passierten w ir die a rm e n is c h e  W e i n b a u ­
s t a t i o n  von G noinitza. 188 9  hat die N egierung  dieselbe einrichten lassen, um 
den eingeborenen S ö h n e n  der Landbevölkerung einen regelrechten U nterricht im 
W einbau  geben zu können. Achtunddreißig verschiedene W eine werden dort ge­
b au t, am besten gedeihen b isher von W eißw einen der J ila v k a , von Rotw einen 
P la t in a  und S k a ta rsk a , köstliche G etränke, die w ir meist dort in den W irtsh äu sern  
u n s  geben ließen. D ie S c h ü le r , die dort den U nterricht genießen, sind zwischen 
sechzehn und dreiundzw anzig  J a h r  a l t ,  erhalten  noch nebenbei E lem en tar-U n te r­
richt im Rechnen und S ch re iben , bekommen täglich 5 0  Kreuzer L oh n , wovon 
2 4  K reuzer fü r die Kost zurückbehalten w erden, die sie sich selbst kochen. M it  
der Z eit w ird es der R egierung gewiß gelingen, m it H ilfe dieses hier a u s ­
gebildeten P e rs o n a ls  den W einban in  der ganzen H erzegow ina, die sich vortrefflich 
zur W einkultur eignet, bedeutend zu heben. M use lm än ner besuchen die W ein b au ­
station b is jetzt noch nicht, offenbar fürchten die E lte rn , daß die S ö h n e  den 
ih rer R eligion  nach verpönten W eingenuß  in den türkischen D ö rfe rn  ausbre iten  
könnten. —  .

Z u r  H ebung der L andw irtschaft th u t die R egierung  ü berhaup t außerordentlich 
viel. A ußer der früher schon erw ähnten Forstschule in S a ra je v o  besteht zunächst 
eine l a n d e s ä r a r i s c h e  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  S t a t i o n  bei B o u tm ir  zwischen 
J lid z e  und S a ra je v o , die von K atholiken/ O rthodoxen  und M use lm än nern  besucht 
w ird. D ie  H auptbedingung  fü r. das W achstum  der P flan z en  sind die m eteoro­
logischen V erhältnisse. Um h ie rfü r eine sichere G rund lage  zu finden, sind zahl­
reiche meteorologische B eobachtungsstationen im Lande, namentlich in der Herzegowina 
eingerichtet, im  ganzen siebenundsiebzig, davon drei erster, sechs zweiter und acht­
undsechzig d ritte r  O rd n u n g , eine d arun te r über 2 0 0 0  in , vierzehn über 1 0 0 0  in  
hoch. —  V on den G e t r e i d e a r t e n  w ird  hauptsächlich M a is  (türkischer W eizen, 
Kuckurutz) gebaut, die H au p tn ah ru n g  fü r Menschen und H au stie re , dann  W eizen,
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R o gg en  und H afe r, letzterer namentlich in den K ars tp artien , und sehr viel H irse , 
deren A nbau  sich fü r d a s  dortige K lim a vortrefflich eignet.

V on  den H au stie ren  sind namentlich hervorzuheben das R i n d v i e h ,  im  
N orden  B o sn ie n s  ähnlich den podolifchen und ungarischen R assen , im  In n e re n  
des L an des eine eingeborene kleinere Rasse, die S c h a f e ,  die besonders gedeihen 
und von dem sogenannten „Zackelschaf" abstam m en, das S c h w e i n ,  nam entlich in  
den christlichen D istrikten des N o rd e n s , die Z i e g e n ,  massenweise, namentlich in 
der H erzegow ina , wo m an  sie fast auf allen B erg abh än gen  u n te r Aufsicht einer 
von der S p in d e l spinnenden F r a u  beobachten konnte und viel G e f l ü g e l .  H ü hn er 
giebt es überall, der Türke liebt nam entlich die H ä h n e  m it schöner starker S tim m e 
und kleine, viele E ie r legende H e n n e n ;  im N orden  B o sn ie n s  werden viele P u t e r  
gezogen und  au sgefüh rt.

A ußer dieser jüngsten , erst 1 8 9 3  errichteten, l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  V e r ­
s u c h s s ta t io n  besitzt das L and noch weitere d rei, eine 1 8 8 6  gegründete in  M odritsch 
in  der Ebene der P o s a v a n in a , eine andere a u s  demselben J a h r e  bei Gatzko im 
herzegowinischen G eb irge an  der G renze von M on teneg ro  und eine d ritte , 1 88 8  er­
richtet, in  Livno an  der G renze von D alm atie n . —  I n  Z elengo ra  im  oberen 
N are n ta th a le  h a t m an  auch noch eine M u s te r - A lp e n  w i r t s c h a f t  eingerichtet. Um 
die O b s tz u c h t ,  die sehr vernachlässigt w ar, zu heben, ha tte  m an die O b s t b a u m ­
sc h u le n  in D erv en t fü r den N o rd en , in M o sta r fü r  den S ü d e n . D ie s  reichte 
nicht m ehr au s , und  m an  h a t noch zahlreiche G e m e in d e b a u m s c h u le n  gegründet, 
189 3  w aren  es 1 4 2 , 1 8 9 4  schon 187 . Um den B a u e rn  ein g u tes-B e isp ie l zu 
geben, hat m an  auch einige „ B a u e r n - M u s t e r - W i r t s c h a f t e n "  errichtet und be­
g in n t, um  landwirtschaftliche Kenntnisse zu verbreiten , l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  B e ­
z i r k s v e r e i n e  zu gründen. Diese schreiben S t i e r s c h a u e n  und K ä l b e r ­
p r ä m i i e r u n g e n  a u s ,  um  die B au e rn  zur Verbesserung ihrer Viehzucht durch 
ausgesetzte P re ise  anzuspornen. Um die G e f l ü g e l z u c h t  zu heben, hat die R e ­
g ierung in  P r i e d o r  1 8 9 2  eine l a n d e s ä r a r i s c h e  G e f l ü g e l z u c h t - A n s t a l t  ge­
g rü n d e t, die d o rt gezogenes R asse-G eflü g e l und E ie r ,  wie z. B . Lcmgshan, 
H o u d an , P ly m o u th , M in o rc a , A ndalusier, Cochinchina, B ra h m a -H ü h n e r, R ouen- 
und P ek ing-E n ten , E m dener G än se , P u te r  u . s. w ., g ra tis  an  die B a u e rn  ver­
teilt. Auch die P f e r d e z u c h t  hat m an  versucht zu verbessern, in  S a ra je v o , 
M o sta r und T ravn ik  sind B e s c h ä l u n g s - S t a t i o n e n  eingerichtet, die u nen tge lt­
lich dem Pferdezüchter zur B enutzung freistehen. E in  F o h l e n  Hof ist in 
den letzten J a h r e n  in  J lid z e  eingerichtet. W e t t r e n n e n  w erden jährlich bei 
S a ra je v o  und J lid z e  abgehalten. N eu erd in gs  hat m an Eselhengste au s 
E y p ern  eingeführt, um  auch die M a u l t i e r z u c h t  zu heben. A us allem 
diesem geht h e rv o r, wie die R eg ierung  unablässig  weitschauend bemüht ist,
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die P roduktionsfähigkeit des L andes und  dam it den W ohlstand der Bevölkerung 
zu heben.

IX. Bon Mostar nach Cattaro.
4. O k t o b e r .  M it  dem noch von der Exkursion nach U tovo B la to  her 

bekannten F rü h zu g e  ging es nach herzlichem Abschiede von den wenigen noch zurück­
gebliebenen ungarischen Jag d fre u n d e n  N a re n ta  a b w ä rts  über B la g a j ,  P o e ite lj , 
C jap ljin a  nach G ab e lla , wo die K ru p a , vom Utovo B la to  herkommend, in die 
N are n ta  einm ündet, einem früher befestigten S tä d tc h e n , d as in  den K äm pfen 
zwischen V enetianern  und Türken eine wichtige R olle gespielt hat. N u n  ver­
lassen w ir d as liebgewonnene Land und steigen au f dalmatinischem B oden, in  
M etkoviy am  rechten U fer der N are n ta  a u s , um die Brücke zu passieren und am 
linken U fer in einem kleinen D am pfer der Gesellschaft Cesare die Reise fortzusetzen. 
I n  den J a h re n  188 2  b is  188 9  h a t die österreichische R egierung  m it einem A uf- 
wande von circa sieben M illio n en  G u lden  die N a re n ta  regulieren  lassen, sodaß 
M etkoviy jetzt der H afenplatz fü r das^ganze H in te rland  ist. E in ige S e e s c h w a lb e n  
und S i l b e r m ö v - e n  deuteten a n , daß w ir u n s  dem M eere nähern . B ei F o r t  
O p u s  verlassen w ir den F lu ß  und steuern im M eere nach T ra p p a n o  h inüber, 
auf der sich lan g  hinziehenden H alb inse l S abbioncello  gelegen. D a n n  wenden 
w ir u n s  östlich und fahren  in  dem engen K auale zwischen Festland  und  H a lb ­
insel Sabbioncello  nach S ta g n o  Piccolo. H ier verlassen w ir d as  S ch iff, d a s  
Gepäck w ird  auf einem O chsenw agen, die Menschen auf einem von P fe rden  ge­
zogenen O m n ib u s  nach S ta g n o  grande übergeführt. Höchst malerisch erscheint 
die alte m it Z in n en  gekrönte F estu ng sm au er, die R agusa  errichten ließ fü r  
1 2 0 0 0 0  D u k a te n , nachdem es S ta g n o  grande 1333  von S te fa n  U ros III. von 
S e rb ie n  gegen eine Ja h re sz a h lu n g  von circa 2 5 0  ragusaischen D ukaten  erworben 
hatte. G roße B assins m it M eerw asser gefüllt dienen offenbar zu r S a lzg ew in n u n g . 
E in  an dere r D am pfer der Gesellschaft Cesare L  Cie. n im m t u n s  auf und füh rt 
u n s  a u s  dem engen K an a l von S ta g n o  in  den K a n a l von C a la m o tta , der 
zuerst seeartig e rw e ite rt, später 2 ^  b is 3 k n i  breit sich zwischen den üppig 
bewaldeten In s e ln  G iu p p a n a , M ezzo und  C alam otta  zur Rechten und  der Küste 
m it den herzegowinischen B ergen  im H in te rg ründe  bis G rav osa  hinzieht. E ine 
kurze W agenfah rt füh rt u n s  nach R a g u s a , wo w ir im H otel Im p e r ia l  vorzüg­
liche U nterkunft finden.

5 . O k to b e r .  Z eitig  tra te n  w ir unseren R u n d g an g  durch die S ta d t  an, 
zunächst über den B rsa lje , einen großen P latz  vor der A ltstad t, dann  über eine 
Brücke durch die P o r te  P ille  zwischen mächtigen alten  F estungsm auern  hindurch 
nach der P la c a  oder S tr a d o n e , einem alten M eeresa rm e, jetzt H auptstraße des 
alten  R ag usa . D ie  interessanten Kirchen (D om  S .  M a r ia  M ag g io re , S .  B iag io ,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Dominikanerkirche und -K loster m it der M ag d a len a  von T iz ia n , einem V otivbilde 
der F am ilie  P ozza , F ranziskanerk irche und -K loster m it dem köstlichen K reuzgange) 
und  P ro fa n b a u te n  (R ek torenpalast, an den D ogenpalast in  V enedig erin nern d , 
138 8  e rb au t, G em eindehaus, ganz m odern  1 86 2  im lom bardischen S t i le  errichtet, 
und  die 1 5 2 0  vollendete D o g an a ) w urden besichtigt, ein köstliches S eeb ad  am 
S t r a n d e  außerhalb  der P o r ta  P loce genom m en, nam entlich aber u n te r  F ü h ru n g  
eines liebensw ürd igen  österreichischen O ffiz ie rs  ein R u n d g an g  um  die S t a d t  oben 
au f der Höhe der alten  F estu ng sm au er gemacht, der G elegenheit gab zu den 
interessantesten Einblicken in  die engen S tr a ß e n  der S t a d t  und  zu g roßartigen  
Ausblicken auf das M e e r und  den m it seinem F o r t  die S t a d t  beherrschenden 
M on te  S e rg io . —  G egen M itta g  fuhren  w ir m it einem großen Schiffe des öster­
reichischen L loy ds w eiter gen S ü d e n , zunächst um  die H alb insel L apad  herum  an  
L acrom a vorbei, lä n g s  der istrischen Küste hin nach dem E ingänge zu r B ucht von 
C a tta ro . An der P u n ta  d 'O s tro  scharf nach O sten  einbiegend, gelangen w ir in 
die ähnlich den norwegischen F jo rd en  in  die dalmatinischen Küstengebirge ein­
dringenden Boche di C a tta ro . I n  förmlichen Zickzackwindungen gelangt das 
Dam pfschiff an  Castelnuovo und  R isano  vorbei an  dem südöstlichsten Ende der 
B ucht in C a tta ro  an . A ußer einigen I k a r u s  a r § 6 v t a t u 8  M o k a k e l le s L  L r u o l i .  
und e a i iu 8  k,. hatten w ir  ornithologisch nichts beobachtet.

X. Montenegro.
6. O k to b e r .  Um 6 U hr fuhren  w ir m it unserem  gemieteten W agen von 

der M a r in a  ab (die S t a d t  selbst hat so enge S t r a ß e n ,  daß kein W agen  darin  
fah ren  d arf, w ir  also unser H otel, die S t a d t  G ra z , n u r  zu F u ß  verlassen konnten). 
A u s der P o r ta  Gordicchio gelang t m an  beim D orfe S k a lja r i  vorbei in  einen 
schönen Eichenw ald, dann  in  unendlichen W indungen  ansteigend an  F o r t  T r in i tä ,  
F o r t  G o razd a  über die Z virou jak-Schlucht in  etw a 2 ^  S tu n d e n  nach der m onte­
negrinischen G renze , bezeichnet m it d rei in  den B oden  eingelassenen, in  schräger 
R ich tung  über die S t r a ß e  hin laufenden weißen S te in e n . B a ld  rechts, bald  links 
h a t m an die köstlichsten Blicke au f die verschiedenen Arm e der Boche di C a tta ro  
und  später die südlich nach T ras ta  und B u d u a  h inabführende Küste. B a ld  nachher 
ist die P aß hö he  erreicht, der Blick auf das M e e r hört au f, d a fü r haben  w ir vo r 
u n s  eine unbeschreiblich öde, aber durch die g raue F ä rb u n g  der B erge  g ro ßa rtig e  
B erg landschaft, rechts nach S ü d e n  zu gekrönt durch den mächtigen Lovcen. An 
dem kleinen D örfchen K ro tac  vorbei haben w ir bald  N jegus erreicht, ein kleines 
D o rf  von 1 9 0 0  E inw ohnern , den S tam m sitz des jetzigen F ürsten  von M on teneg ro ; 
hier müssen unsere P fe rd e  ruhen  und  fü tte rn , u nd  w ir benutzen die G elegenheit, 
die prachtvollen M ännergestalten  u n s  e tw as n äh e r anzusehen. D en  Kopf bedeckt
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m it einer K a p a , einer ro ten  K appe m it schwarzem R a n d e , au f dem Deckel ein 
goldener S te r n  u n te r goldenem R egenbogen, die B ru s t der D za m ad an , eine schwarz 
eingefaßte goldverzierte rote W este, darüber der G u n j, ein vorn  nicht schließbarer 
weißer Faltenrock und über dieser noch die Je lek , eine ärm ellose, reich m it G o ld  
gestickte Jacke, um  die T aille  zwei oder drei G ü rte l, zu unterst eine gewöhnliche 
rote B inde, darüber der eigentliche G ü rte l, der "zur Befestigung der b lauen F a lte n ­
beinkleider G uöe und  zur A ufbew ahrung  der W affen dient, und über diesem der 
silberdurchwebte P a s .  D ie  Beinkleider gehen bis zu den K nieen , dann folgen 
G am aschen, die bis zu den die F ü ß e  bekleidenden O panken reichen. E in  unend­
licher S to lz  beseelt jeden M o n ten e g rin e r; es w ar eine w ahre F reude fü r u n s , drei 
offenbar den höheren S tä n d e n  angehörende M on tenegriner vor u n s  auf der H a u p t­
straße auf und  abgehen zu sehen m it der ganzen W ürde ihres V olksstam m es. 
D e r  G ü rte l w ar m it W affen gespickt. S e lbst der gewöhnliche L andm ann  geht 
im m er bew affnet; ein jun ge r M a n n , der u n s  an  der G renze m it einer K uh be­
gegnete, führte eine lange M ontenegriner-B üchse m it Feuersteinschloß. Kommen die 
M on teneg rine r nach C a tta ro  zum M arkte , so müssen sie vor der S ta d t  die W affen 
ablegen. —  Nach kurzer R ast ging es weiter zu r P aß hö he  h inauf. E in  p racht­
voller S t e i n a d l e r  e k r^ 8 U 6 to 8 )  zog vom G ebirge herab hoch über u n s
hin. I n  der F erne  sah m an den S k u ta r i - S e e ,  ü b rigens n u r. unendliche Linien 
von kahlen grauen  Felsen , „die reine M ondlandschaft" , wie v o n  B e s s e r e r  sehr­
treffend bemerkte, im äußersten H in te rg ründe  die H ochalpen von A lbanien . Gegen 
1 U hr langten  w ir in  C ettin je , der H aup tstad t M on tenegros an  und  fanden im 
„ G ra n d  H otel" gu tes Unterkommen.

C ettinje m it seinen 3 0 0 0  E inw ohnern  gleicht einem in grünem  W iesenthale 
gelegenen Landstädtchen m it meist einstöckigen W oh nh äusern , zwischen denen sich 
die wenigen öffentlichen G ebäude hervorheben. D a s  von I v a n  C rnojev iö  1484  
b is  148 5  erbaute, am F uße des A dlersteingebirges gelegene K loster d ient jetzt a ls  
F am ilien g ru ft des fürstlichen H auses, der F ü rs t selbst w ohn t in dem von D an ilo  I I .  
erbauten neuen F ü rs te n p a la is , dem gegenüber sich das alte, jetzt a ls  N eg ie ru n g s­
gebäude benutzte, P a la i s  befindet. I n  dem Zeughause w urden  u n s  eine Anzahl 
a lter und neuer W affen , d arun ter auch K rupp'sche Geschütze gezeigt. V on  anderen 
hervorragenden Gebäuden ist noch d a s  außerhalb  der S ta d t  nach O sten  zu ge­
legene P a l a i s  des E rbprinzen  D a n ilo , der bekanntlich m it einer deutschen Prinzessin  
J u t t a  von M ecklenburg verheirate t ist, und das H a u s  des österreichischen Residenten 
westlich vor der S ta d t  zu nennen. '

N achm ittags un ternahm en  w ir noch eine S p a z ie rfa h r t nach R jeka zu und hatten  
vom Belvedere ab einen sehr schönen Blick auf den S k u ta r i-S e e . A lp e n f lu e v ö g e l  

u1xiriu8) w aren zahlreich vertreten, überall hörten  w ir ihren  Lockruf.
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A bends beim T ad le  d 'hoie saßen w ir alle um einen runden  Tisch herum , 
ein K ellner in  m ontenegrinischer N a tio n a ltra c h t bediente sehr gut. Unsere Nach­
b a ren , offenbar zwei E n g lä n d e r, erzählten von ih ren  Reisen in  B o sn ie n  und  
schilderten ihre vor wenigen T ag en  ausgefüh rten  J a g d p a r tie n  au f dem Utovo 
B la to , sodaß kein Z w eifel sein konnte, daß w ir unsere Hotelgenossen a u s  M o s ta r  
neben u n s  hatten . Nach dem Essen schrieben sich alle Gäste in s  Fremdenbuch 
ein, und sahen w ir, daß unsere E n g län d er ein Postsekretär und ein R en tn e r au s  
London w aren .

7. O k to b e r .  D e r G e b u rts ta g  des regierenden F ürsten  w urde m it einer 
großen P a ra d e  gefeiert. P räch tige S o ld a ten g esta lten ! Alle H äuser hatten  ge­
flaggt. Ebenso in  N je g u s , wo die S chulkinder im  feierlichen Z uge zum  G eb u rts-  
tagsseste des L andesfü rsten  in  die Kirche geführt w urden. D a s  W etter schien sich 
leider zu ändern . B ei furchtbar drückender Hitze kamen einzelne W olken vom 
M eere herauf. I n  C a tta ro  konnten w ir noch einen S p a z ie rg a n g  machen, ein 
S eebad  nehm en und  begaben u n s  d ann  auf d as  Dam pfschiff „B udapest"  der 
ungarischen Dampfschisigesellschaft „ U n g a ro -C ro a ta " . K aum  hatten  w ir u n s  in  
die schwülen K ajü ten  zurückgezogen, so brach ein G ew itte r über u n s  herein, dessen 
D o n n e r mächtig von den um liegenden B erg en  w iederhallte.

XI. Von CaLtaro nach Ragusa.
8. O k to b e r .  Gegen 5 ^  U h r fuh r unser Dampfschiff ab , dichte Wolken 

hingen an den B erg ab h än g en , dabei fiel zeitweise heftiger R egen. B eim  Kaffee­
tische lernten w ir einen liebensw ürdigen  L an d sm an n , den G eh. L e g a tio n s ra t v o n  
S c h w a r tz k o p p e n ,  kennen, der oben in  C ettinje schon m it u n s  zusam m en w ar, 
und  einen Kollegen, D r .  v o n  R e u ß ,  m it F r a u  a u s  B il in . —  L eider nahm  der 
R egen im m er m ehr zu, m an  konnte nicht m ehr au f freiem  Deck bleiben-, und  a ls  
n u n  unser Schiff a u s  der Boche di C a tta ro  h e rau s  bei der P u n ta  d 'O s tro  nach 
N o rden  bog, erhielt es die vom S cirocco  gepeitschten W ellen von der linken S e ite  
her und  tanzte schraubenziehersörmig au f und  ab. D azu  kam dann  bald die von 
N o rden  her einsetzende B o ra , die nun  unser Schiff wie einen G um m iball auf der 
O berfläche tanzen  ließ. N ep tun  forderte sein O p fe r , le ider konnte ich dies wirklich 
g ro ßa rtig e  N aturschauspiel nicht lange ansehen und  m ußte mich in  die K ajü te 
zurückziehen. S e h r  glücklich w ar ich, a ls  w ir in  G ravosa das S ch iff verlassen 
konnten und  w ieder in  unserem  schönen H otel Im p e r ia l  in  R ag usa  an lang ten .

XII. Ragusa.
9. O k to b e r .  V ollständig  erholt und erfrischt benutzten w ir den heutigen 

T a g ,  um  R agusa  und  Um gebung kennen zu lernen. Zunächst u n tern ahm en  w ir
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einen entzückenden S p a z ie rg an g  nach S ü d o s te n , nach S .  G iacom o zu. E s  fand 
starker Vogelzug statt, ein T ru p p  S c h w a lb e n ,  meistens junge U l r u n ä o  r u L t l e u ,  
aber auch einige u r d i e u  zog län g s  der Küste gen S üdosten . E inige J ä g e r  jagten 
am B ergabhange offenbar nach W a c h te ln  (O o tu r n lx  o o t u r n i x ) ,  die vor­
der B o ra  des vorigen T ag es  hier an  die nach S ü d e n  gerichteten Felsabhänge ge­
flüchtet w aren. —  Nach einem prachtvollen S eeb ade  gingen w ir i n  d as im G e ­
meindehause im zweiten Stockwerke aufgestellte L o k a l - M u s e u m . D er D irek tor, 
P ro fesso r B a l d o  K o s io ,  hatte die L iebensw ürdigkeit, die F ü h ru n g  zu über­
nehm en. Zunächst sind G egenstände historischer N a tu r  ausgestellt, die eine G e­
schichte der S t a d t  R ag usa  u n s  vor Augen führen. A ls  zu den Z e iten  des Kaiser 
T hokas (6 0 2 — 6 10 ) und H eraclio s (6 1 0 — 641) (wie ich dem vortrefflichen F ü h r e r  
d u rc h  D a l m a t i e n  von R . E . P e t e r m a n n ,  189 9  in  W ien  bei H older erschienen, 
entnehme) S la v e n  und A varen  in d as  oströmische Reich einbrachen, verließen viele 
S täd tebew ohner D a lm a tie n , u n ter anderen auch die von S a lo n a  und  E p id au r, ihre 
H eim at. D ie letzteren gründeten R ag usa , das n u n  b is  1205  zum o s trö m isc h e n  
Reiche, gehörte und schwere Kämpfe gegen die A rab er, die B u lg a re n  und N o r­
m annen durchzumachen hatte . —  B is  1358  blieben sie unter v e n e t i a n i s c h e r  
H oheit und erw eiterten ihren H andel nach den B alk an län dern  und dem O rien t. —  
D urch den F rieden  von Z a ra  kamen sie 135 8  u n te r u n g a r i s c h e  O berhoheit. 
D ie s  dauerte b is  1 5 2 6 , dann ereilte sie das Schicksal der benachbarten B a lk an ­
lä n d e r  und  sie w urden  u n ter tü rk is c h e  H oheit gestellt. F urch tbare  Z erstörungen  
richtete das große Erdbeben vom 6. A p ril 1667  an. 1 8 0 0  diente R ag u sa  nach dem 
F a lle  der a lten  italienischen Republiken von G en u a  und Venedig noch a ls  M uster 
fü r die E rrich tung  der R e p u b l ik  der ionischen I n s e ln ,  1 8 0 6  kam es zum 
n a p o le o n is c h e n  Königreich I ta l ie n  und  1808  löste M a rm o n t den S e n a t  von 
R a g u sa  auf. S e i t  1814  gehört es zu Ö s te r r e ic h .  —  E ine S a m m lu n g  antiker 
F un de  a u s  R ag u sa  vecchia zeigt u n s  die alte römische Z e it, eine S am m lu n g  alter 
S iegelstem pel und M ünzen  giebt ein B ild  der Z eit der Republik, verherrlicht durch 
verschiedene alte W affen , d as  rote seidene Am tskleid des R ek tors der Republik 
und die seidene F ah n e , die auf der R o land ssäu le  an  der S tra d o n e  bei festlichen 
Gelegenheiten gehißt w urde. E in  G lasschrank in  der M itte  des einen S a a le s  
enthält eine große M enge stbberner K ränze, die bei der E n th ü llun g  d a s  D enkm al 
des größten  ragusäischen D ich te rs , D z iv o  G u n d u l i o  ( J o h a n n  de G o n d o l a ,  
1 5 8 8 — 1 63 8), schmückten. —  D e r  naturhistorische T eil des M useum s enthielt zu­
nächst einen allgemeinen T e il und  außerdem , w as besonders fü r  u n s  interessant 
w a r , eine lokale, speziell R ag usa  betreffende A bteilung. D ie  Vögel und Sch langen  
in dieser Lokal-A bteilung w aren bereits fertig aufgestellt. V L x s r a  
(l^a V ip e r u  u  R u § U 8 a  e  ä ln lo r v l ,  p e r  L . L o Ä o , Ha§U 8Ä  1899)
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hat Koste zuerst fü r  die dortige G egend  nachgewiesen, m ehrere lebende E xem plare 
w urden  u n s  auch gezeigt. E in  prachtvolles E xem plar einer 2 ,5  m  langen  
Niesenschildkröte des atlantischen O ze an s  ( v e i - m o e L e l ^ s  f S x L a r A i s )  e o r i a -  
o e a  L lu L u v .) , die im O ktober 1 8 9 4  bei B u d u a , der erste F a l l  im  adriatischen 
M eere, erbeutet w urde, bildet eine H auptzierde des M useum s. V on ^ l e a  t o r c k a ,  
die vielfach im W in te r  dort vorzukommen scheint, w aren  schöne E xem plare aus­
gestellt, ebenso prachtvolle Hochzeitskleider v o n k d a l a e r o e o r a x  x ^ § m a ,6 U 8  und 
eine am 1 2 .J a n u a r  1891  in der Umgegend erlegte G r o ß t r a p p e  (O ti8  ta rck a). D ie 
meisten A rbeiten von Koste über d a s  M useum  sind in  kroatischer S p ra c h e  in  den 
P ub lik a tion en  der 8 o e i6 tu 8  U ^ t o r i e o - n a t u r u l ^  e r o a t i e a  veröffentlicht. —  
D e r  N achm ittag  w urde einer F a h r t  nach L acrom a gew idm et. I n  fünfundzw anzig  
M in u te n  fäh rt m an von  P o r ta  Cassone, dem alten  S ü d h a fe n  R a g u s a s , nach der 
in  entzückender Abgeschlossenheit belegenen I n s e l  h inüber. Nach der S a g e  soll 
R ichard  Löwenherz 1 19 2  dort ein Benediktiner-K loster gegründet h ab en ; 139 6  
flüchtete nach do rt K önig  S ig ism u n d  von U n g arn  vor S u l t a n  B ajas id , 
später verfiel das K loster, b is  E rzherzog M a x , später K aiser von M exiko, 
dasselbe käuflich erw arb  und  zu einem kleinen Schlosse au sb a u te . D a n n  kam 
es in  den Besitz von K ro np rin z  R u d o lf , der d o rt häufig  in  stiller Zurück­
gezogenheit glückliche Z eiten  verlebte, und  nach dessen Tode (18 89 ) w urde es den 
D om inikanern  geschenkt, die jetzt den F rem den  dort um herführen . M a n  landet 
in  einem kleinen nach O sten  zu gelegenen H afen  an  einem kleinen S eehäuschen, 
das ein a lte r  D ie n e r  vom K aiser M a x  bewohnt. E ine Allee —  V ia  C a la ro g a  —  
von P in ie n , C ypressen, O le a n d e rn  und R o sm a rin  fü h rt u n s  nach der K loster­
pforte. H ier finden w ir viele E rinn erun gen  an  M a x  und R u d o lf, mich interessierte 
un ter anderen d as B ild  unseres H erzogs W ilhelm  in preußischer G en e ra lsu n ifo rm , 
der ja  bekanntlich dem österreichischen K aiserhause persönlich sehr nahe stand. V on 
dem angebauten  T u rm e a u s  h a t m an eine entzückende Aussicht au f die In s e l ,  d a s  
M eer und  benachbarte Festland, nam entlich das malerisch zwischen die Felsen  ein­
geklemmte R ag usa . D ie  P a rk a n la g e n  sind nicht sehr ordentlich gehalten , g ro ß ­
a rtig  schön aber der W ald  von Seestrandsk iefern  (k in u 8  m a r i t lm u ) ,  den südöst­
lichen T e il der I n s e l  bedeckend. W ir  beobachteten dort einen einsamen T r i e l  
(0 e 6 i6 L 6 lQ U 8  0 6 cil6 L 6 lQU8  f l ^ ) ,  der n u r  langsam  und  träge vor u n s  flüchtete. 
E ine  B o o tsah rt zeigte u n s  zum  S ch lu ß  noch den ^ r e o  n a t u r a l e ,  einer 
N aturbrücke a u s  grauem  F e ls , u n te r der das blaue M e e r in  weißer schäumender 
B ra n d u n g  hindurchplälschert, und die große G ro tte , eine von den W ellen w eit- 
h in a u s  ausgehöhlte Ö f fn u n g ; d ann  fuhren  w ir bei köstlicher Abendbeleuchtung 
nach R ag usa  zurück.
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XIII. Bon Ragusa über Spalato nach Fiume.
10. O k t o b e r .  Nach A bsendung von T elegram m en an die F reu n d e  K ö n i g  - 

, W a r t h a u s e n  und N i t s  che zu r V erm ählung  ihrer Töchter fuhren  w ir gegen 
11 U hr au f der U n g aria , einem E ildam pfer der U n g aro -C ro a ta , gen N orden  bei 
m äßiger B o ra , kühlem, aber klarem W etter und m äßig bewegter S e e . S t a t t  dem 
K an a l von S ta g n o  grande zuzusteuern, bogen w ir links in s  offene M eer h in au s , 
ließen die I n s e ln  K a la m o tta , M ezzo und G iu pp ana  rechts liegen und  fuhren 
d an n , links die langgestreckte I n s e l  M e le d a , rechts die H alb insel S abbioncello , 
h in au s  nach C urzola. D ie  gleichnamige H aup tstad t der In s e l  e rinnert in dem 
mächtigen T u rm e, den m an zwischen den M a u e rn -R u in e n  der alten Festung nach 
der M a r in a  zu sieht, ebenso wie der D om  und zahlreiche Palästchen an  die 
V enezianer-Z eit. I h r  berühm ter A dm iral Andrea. D an d o lo  und  der bekannte 
S eefah re r M a rco  P o lo  w urden  hier 1298  von dem G enueser gefangen genommen. 
C urzola gegenüber auf der H albinsel S abbioncello  liegt O ra b io .  am F u ß  des 
M on te  V ipera , der seinen N am en nach der großen Z a h l von S ch lang en  h a t, die 
dort vorkommen und der noch dem S c h a k a l  (Oa.ni8 n.ur6U8 1^.) eine Z u flu ch ts­
stätte bietet. D a s  M useum  in R agusa  hatte E xem plare von hier. Zwischen dem 
S co g lio  T o rco la  und der I n s e l  Lesina h in a u s ,  in der F erne  die I n s e l  Lissa 
vor u n s ,  wendet d as Schiff an der Westspitze L esinas scharf nach rechts und  
passiert dann die M eerenge zwischen der I n s e l  B razz a  rechts und der In s e l  S o l ta  
link s, die klassischen B eobachtungsorte K olom batov iö 's  fü r den M i t t e l m e e r ­
K o r m o r a n  ( k t i a l a e r o e o i - n x  A i-aeu1u8). P rofessor K o l o m b a t o v i c  erw artete 
u n s  an der Landungsstelle in S p a la to  und zeigte u n s  den P a la s t  D io c le tia n s , 
der einen F lächeninhalt von 3 8 2 3 6  Q u ad ra tm e te r  hat und jetzt vollständig von 
der sogenannten A ltstadt eingenommen w ird. D ie  alten  U m fassungsm auern , die 
k o r tn . aui-63 ., .d as L a n d th o r , durch d as  D iocle tian  von S a lo n a  her einfuhr, 
k o r ta .  kernen, (das W estthor), k o r t n  n r ^ e n te n  (das O stth o r) , der Aeskulap- 
Tem pel u . s. w. sind noch e rh a lten , im übrigen findet m an darin  ein G ew irre 
von engen schmutzigen G assen und kleinen W ohnungen . D e r  P a la s t  erscheint fast 
wie ein Ü bergang zwischen den römischen Kaiserrestdenzen zu den R itte rbu rgen  des 
M itte la lte rs , er w ar g ro ßartig  angelegt, wie der P a la s t  H a d ria n s  in T ivo li, aber 
nicht frei zwischen großen G ä r te n , sondern zwischen festen M a u e rn , die auch zur 
V erteid igung dienen konnten. 2 4 5  n. C h r. w urde D iocletian  im  benachbarten 
S a lo n a  a ls  S o h n  eines S ch re ibers  geboren, diente a ls  S o ld a t  und w urde 2 8 4  
von den Legionen a ls  K aiser ausgerufen . E r  teilte das römische Reich in  ein 
weströmisches und  oströmisches und residierte a ls  oströmischer Kaiser in  Nikomedia 
in  K leinasien. Nach schwerer K rankheit, vom Schlage gerührt, dünkte er 3 0 5  ab 
und schiffte sich nach S a lo n a  ein. D e r  schon zehn J a h re  vorher begonnene P a la s t
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w ar noch nicht fertig . D a s  Toleranzedikt K o n s ta n tin s , 3 1 1 , welches d as  von 
ihm verfolgte C hristentum  über die alte S ta a ts re l ig io n  siegen ließ, machte ihm  in  
seiner Zurückgezogenheit viel K u m m er, K rankheit plagte ih n , so gab er sich 3 1 3  
selbst den T od .

Nach einigen sehr angenehm  m it P rofessor K o l o m b a t o v i o  verbrachten 
S tu n d e n  gingen w ir a u fs  Dam pfschiff zurück, um  noch in der Nacht unsere F a h r t  
gen N orden  fortzusetzen.

11. O k to b e r .  G egen T ag esan bru ch  landeten w ir in  Z a r a  und  hatten  
Z e i t ,  auf einem flüchtigen S paz ie rgan ge  die interessantesten alten  B auw erke der
circa 1 2 0 0 0  E inw ohner zählenden H a u p ts ta d t D a lm a tie n s  zu besichtigen, die
römische S ä u le  au f der P iazza  decke E rbe , die P o r ta  m a rin a  m it dem venetiani- 
schen L öw en, die römische S ä u le  au f der P ia z z a  C o lo n n a , den fünfseitigen 
mächtigen alten  T u rm  B o v o  d' A n to n a , die C inque P o z z i, die Überbleibsel der
alten im  16 . J a h rh u n d e r t  au sgefüh rten  W asserverso rgung , den D om  und  die
B as ilica  S .  G risogono . D e r  H afen  w ar sehr belebt, es lag  dort die österreichische 
K rie g s -W in te r-M a n ö v e rf lo tte , drei größere Schiffe und  mehrere T orpedoboote. 
D ie  W eiterfah rt nach N orden ist v erhä ltn ism äß ig  u n in teressan t, da die In s e ln ,  
z. B . P a g o  au f der rechten S e i te , weit entfernt liegen und flach sind. N u r  in  
weiter F erne  sieht m an  im m er das prachtvolle V eleb iö -G eb irge  au f dem Gebiete 
K ro atiens, zu dem die Festlandsküste von F ium e b is L ivarica , der S üdspitze der 
I n s e l  T ago  gegenüber, gehört. I n  der F ern e  links sieht m an  Lussinpiccolo, wo 
der leider viel zu früh  verstorbene B a ro n  S t e f a n  W a s h i n g t o n  so schöne 
ornithologische B eobachtungen  gemacht ha t, dann  folgt w eiter links Cherso, d an n  
rechts Arbe. D ie  F ah rs traße  des C anale  di M ezzo w ird enger, w enn m an sich 
zwischen den beiden In s e ln ,  rechts V eg lia , links C herso , befindet, die U m gebung 
durch die malerischen S teilküsten  interessanter, b is sich plötzlich in  seiner ganzen 
G ro ßartigk eit die B ucht von F ium e öffnet, im  N orden  vor u n s  der V illen ­
O r t  A bbazia und  die aufblühende Em pore des ungarischen H a n d e ls , F ium e, im 
H in tergründe die w ilden K arstgebirge Is tr ie n s . D a s  M eerw asser w ar au ß er­
ordentlich reich an  verschiedeüartigen Q u a l l e n ,  einm al beobachteten w ir einen 
kleinen H a i f i s c h ,  der wie eine S ch lange  u n te r W asser hinschwänzelte, Vögel 
w aren wenig zu sehen, n u r  ab und an einige S i l b e r m ö v e n  auf den einsamen 
Felsenriffen (S c o g lio s )  oder in  der L u ft dem Dampfschiff folgend.

Um 3 U hr landeten  w ir. D irek to r B a r a ö  empfing u n s  am H afen  und
u n tern ahm  sofort, nachdem w ir im  H o te l E u ro p a  untergekom m en w aren , m it u n s
eine S p a z ie rfa h r t durch die S t a d t  und ihre U m gebungen. Nachdem  w ir den 
hochinteressanten Fischm arkt und die prachtvollen neuen H afenanlagen  besichtigt 
h a tte n , passierten w ir die F iu m a ra  und fuhren  h in au f nach der von S e e fa h re rn
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viel besuchten W allfahrtskirche (M ad o n n a  del M are ) und dem nahe dabei ge­
legenen alten  F rangipanischen Schlosse T ersa to , jetzt dem G rafe n  N ugen t gehörig. 
G ro ß a rtig e  Aussicht auf den Q u a rn e ro -G o lf  m it seinen In se ln , die S ta d t  F ium e, 
die a ls  O o rx u s  direkt un te r ungarischer Herrschaft steht und  die
wilde Karstschlucht der F iu m a ra ,  die leider m it einigen rauchenden Fabrikschorn­
steinen verziert ist.

XIV. Jagdtour im Ouarnero-Golfe.
12. O k t o b e r .  B eim  köstlichsten absolut w indstillen heiteren W etter w urde 

um  6 U hr die schon in  S a ra je v o  verabredete J a g d p a r tie  begonnen. D irektor 
B a r a o  hatte fü r  diesen Zweck einen seetüchtigen, 4 5  S c h ritt  langen S ch rauben ­
D am pfer (einen solchen m uß m an auf dem O u a rn e ro -G o lf e  h aben , da m an 
im m er von heftigen S tü rm e n  überrascht werden kann und in kleinen Schiffen dann  
im m er der Lebensgefahr ausgesetzt ist) gemietet, gefüh rt-v on  einem alten K ap itän , 
der alle Eigentüm lichkeiten des Q u a rn e ro -G o lfe s  genau kannte, m it S te u e rm a n n , 
einigen M atrosen  und H eizern. D ie  Schiffsgesellschaft bestand a u s  F r a u  C a r  m e la  
D a l l 'A s t a - M o t o v i c h ,  G a ttin  des Advokaten D r .  S t a n i s l a u s  D a l l - A s t a  
in  F ium e, F rä u le in  O l g a  B a r a o ,  der Tochter unseres liebensw ürdigen  G ast­
gebers, F eldm arsch all-L eu tn an t a. D . S p i e ß  v o n  B r a c c i o f o r t e ,  D irek tor 
B a r a o ,  M a jo r  v o n  B e s s e r e r  und m ir. F ü r  G ew ehre und M u n itio n  hatte 
unser W ir t  gesorgt, Excellenz S p i e ß  w a r außer m it F l in te n , C en tralfeuer, 
K aliber 1 2 , die w ir auch fü h rten , m it einer M annlicher-B üchse versehen. Z u ­
nächst steuerten w ir a u s  dem H afen  h in au s  und w aren  n u r  einige hundert S ch ritte  
in  den G o lf h in au sg e fa h ren , so zeigten sich die südlichen S ilberm öven  (Ik a ru s  
a rA o n tA tu s  N io tia .ti6 ll6 8 ii). E ine strich vor der Spitze des Schiffes von rechts nach 
links vorbei und w urde regelrecht m it S ch ro t N r . 7 von m ir heruntergeholt. E s  w ar 
ein charakteristischer junger V ogel. D a n n  fuhren w ir in östlicher R ichtung hin 
ganz nahe der Küste und bogen nördlich in die Bucht von B u cca ri ein. P rach t­
voll lag das S täd tchen  angelehnt an die steil aufsteigenden K arsthänge vor u n s , 
w ir winkten m it den Taschentüchern, um  die d ort wohnende, an  den D irektor der 
K önigl. kroatischen Nautischen Schule, L inienschiffsleutnant d. R . A l o i s  B a b o r s k y ,  
verheiratete Tochter von B a ra o  zu begrüßen, a ls  plötzlich ein K o r m o r a n  ( k k a la o r o -  
e o r a x  Ai-ÄOu1u8) in  S ich t kam. Allgemeine A ufregung! Excellenz S p i e ß  schießt auf 
circa 3 0 0  S c h rit t  m it der Büchse eine K ugel hin, der K orm oran  stürzt sich vom 
Felsen herab in  d as  M eer und  sucht sich durch Schw im m en u n te r und über 
W asser zu retten . W ir  jagen m it dem D am pfer eiligst h in terher und  auf S c h ro t­
schußweite hat Excellenz S p i e ß  den Vogel beim zweiten Schusse erlegt. S o fo r t  
w urde, wie bei der M öve, d as B o o t heruntergelassen und der V ogel vom R uderer
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aufgefischt. E s  w a r ein schönes ju n g e s  E xem plar. W ie die H erren  a u s  F ium e 
sagten, m uß m an die K orm orane im m er in  dieser Weise jagen. N ä h e rt m an sich 
ihnen, ohne vorher m it der Büchse eine K ugel h ingesandt zu haben, so fliegen sie 
so zeitig w eg, daß m an m it der F lin te  nicht schießen kann , sendet m an ihnen 
aber eine K u ge l, so f l i e g e n  sie n i e m a l s  fo r t, sondern suchen sich durch 
Schw im m en zu retten  und  w erden dann leichter die B eute des auf geschickt ge­
führtem  Schiffe befindlichen Schützen. I n  südöstlicher R ichtung ging es weiter 
an  der Küste en tlang , zunächst passierten w ir d a s  schön gelegene P o r to  R e m it 
einem alten  Frangipanischen  Schlosse, das ganz in  der A rt der kastilischen Schlösser 
m it quadratischem G ru n d r iß  und  vier runden  Ecktürmen erb au t ist. D a n n  folgt 
an der Küste Crkvenica, ein neu errichtetes ungarisches S e e b a d , d a s  dem öster­
reichischen A bbazia Konkurrenz machen sollte, d a rau f N o v i und Z eng . N u n  
hielten w ir u n s  im  K a n a l M altem po  (so heißt derselbe, weil die Schiffe hier 
häufig von der gefährlichen B o ra  überrascht w erden !) m ehr rechts und  näherten  
u n s  dem östlichen steilen Absturze des südlichen T e iles  der I n s e l  V eg lia, der fü r  
gewöhnlich den G e i e r n  a ls  B r u t-  und R uheplatz dienen sollte. A ußer h ier auf 
V e g l i a  horsten die G eier nach S t e f a n  W a s h i n g t o n  noch au f der Ostküste 
von C h e r s o  an  den höchsten und schroffsten F e lsw a n d u n g e n , ferner auf S a n  
G r e g o r i o  und P e r v i c c h i o  an  den über 3 0 0  ru  senkrecht aufsteigenden, zum 
T eil überhängenden S te ilw änd en . S ie  legen ihre E ie r sehr früh  im J a h r e ,  wohl 
schon im  F e b ru a r ,  da W ash ing ton  schon am 18. A p ril und 1. M a i  Horste m it 
befiederten Ju n g e n  au f Cherso und Pervicchio feststellte. N istm ate ria l fand  sich 
an  den Horstplätzen (u n te r überhängendem  Gestein oder in  g ro ttenartig en  
H öhlungen) nicht v o r, die jungen  G eier lagen au f dem nackten Felsen , den K opf 
seitlich gew andt, p la tt  auf den B oden  gestützt. Nach beendetem B rutgeschäfte 
verlassen die G eier die I n s e ln  und bringen  den S o m m e r au f den Hochgebirgen 
des F estlan d es , namentlich auf den Höhen des V eleb io , zu. J e tz t w aren sie 
wieder zurückgekehrt, denn a ls  w ir la u tlo s  vorsichtig m it dem Schiffe um einen 
F e lsv o rsp run g  bogen, flog plötzlich einer m it mächtigem Flügelschlag  vor u n s  
aus. E s  ist außerordentlich schwer, die still sitzenden G eier wegen ih re r dem 
Felsen  fast gleichen F a rb e  zu erkennen, w enn m an auch, wie w ir , F e rn -  und  
O p erng läse r zu H ilfe n im m t, und n u r  im  Sitzen sind die V ögel einigerm aßen 
sicher m it der K ugel zu erlegen. W ir  verfolgten den G eier m it unserem  Schiffe 
von F e lsv o rsp ru n g  zu F e lsv o rsp ru n g , aber vergeblich, er zog über die B erge 
h inüber nach W esten und  entschwand unseren A ugen. D a  plötzlich sahen w ir a u f  
einem einzeln stehenden Felsenriffe einen K o r m o r a n  ( k t i a l a e r o e o r a x  § ra o u 1 u s ) . 
S o f o r t  Kugelschuß! D e r  V ogel stürzte sich in s  W asser genau  wie ein Frosch in 
den Teich h ineinspring t und schwamm nach der I n s e l  V eg lia  zu , hier tauchte e r
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em por, sofort w urde geschossen, dann  ging er u n ter W asser ganz län g s  des 
F elsens h in , w ir rasch h in te rh e r, da schwamm er in ein Felsenloch h in e in , noch 
einm al sahen w ir ihn wieder au f dem Felsen sitzen —  K ugelschuß! —  wie ein 
Frosch stürzte er sich wieder in s  W asser, tauchte von Neuem u n te r , und nun  
tonnten  w ir ihm  nicht m ehr beikommen, da d a s  Schiff fü r  die enge Felsenspalte 
viel zu groß  w ar.

D ie J a g d  w urde daher aufgegeben und weiter gefahren in  die B ucht von 
B e sc a n o v a , einem arm en Fischerdorf, das sich vom B au en  der Boote n äh rt. 
Überall flogen die Felsentauben (O o lu m d a  ILvLa) massenweise a u s  den Felsen­
spalten  hervor, aber sehr scheu, nicht vom Schiff a u s  zu schießen, n iem als  über 
das W asser, sondern n u r  an den Felsen hinfliegend. B ru tkolonien  der Felsen­
tauben sind auf den I n s e ln  C herso , Pervicchio und  S a n -G re g o rio . —  M assen­
weise beobachteten w ir W anderfalken (U 'aleo  x> 6reA riin i8 ), die an  den Felsen 
hineilten und sich offenbar von den T au ben  nähren . An geeigneten S te llen  
findet der W anderfalk  sich überall im  Q u a rn e ro -G o lfe . —  E inige M a le  hörten 
w ir auch das heisere Krächzen von K o l k r a b e n  (O o rv u 8  e o r a x )  und  sahen vier 
oder fünf E xem plare , hoch überh inziehend, nicht zu schießen. E r  b rütet nach 
W a s h i n g t o n  an den S teilküsten von Cherso, Pervicchio und S .  G regorio , ent­
weder frei auf F e lsv o rsp rün gen  oder in kleinen H öhlungen, und  macht a u s  dürren  
Z w eigen sehr hoch aufgeschichtete H orste, also ganz ähnlich in der B a u a r t ,  wie 
bei u n s  in  alten  hohen B äum en . B ei C orom asina auf Cherso fand  W a s h i n g t o n  
a m 17. A pril einen H orst m it fünf J u n g e n  m it eben sprossenden Schw ung- und 
Schw anzfedern .

V on der Südspitze V eg lias g ings nun  h inüber nach der gänzlich u n ­
bewohnten In s e l  Pervicchio. P rach tvo lle  F e lsab stü rze! Ü berall die N isthöhlen 
der K o r m o r a n e  ( k d a l a e r o e o r a x  g ru .ou1u8), rundliche Löcher, in  die S p a lte n  
h ineinführend, außen weiß von der Aufzucht der J u n g e n  her. D ie  B ru tp lätze liegen 
von den P a r t ie n  dicht über der M eeresfläche an bis zu 80  b is  100  in  h inauf. 
I n  der ersten H älfte  A pril beginnen sie zu brüten. —  Noch höher h inau f an 
den F e lsw än den  glaubten w ir m it dem G lase mehrere G e i e r  ( 0 ^ x 8  tu1 vu 8) 
-Horstplätze zu entdecken m it dem weißen Drecke daran . U nten unm itte lbar über 

- der Wasserfläche sah m an die Ruheplätze der K o r m o r a n e  auf etw as vorspringen­
den Felsenkanten , auch kenntlich durch den weißen Dreck. Ab und an kamen 
S i l b e r m ö v e n  ( I ^ r u 8  ^ rg 6 Q tn tu 8  N ie U a lie lle Ä i)  in S ic h t, dann sahen w ir 
sehr schön den A l p e n m a u e r l ä u f e r  (H o U ock rom n  m u ra rL a )  wie einen S chm etter­
ling  an  den F e lsw än den  um herfla tternd.

W ährend  w ir in  der K ajü te  ein sehr schmackhaftes R ührei gefrühstückt hatten , 
w a r der D am pfer nach der nächsten auch gänzlich unbew ohnten I n s e l  S .  G r e g o r i o
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H inübergefahren; einen G e i e r  jag ten  w ir au f, ohne zu S chuß  zu kommen, und  
sahen, a ls  w ir d as N ordw estende der I n s e l  passiert hatten , plötzlich fünf K orm orane 
in  S ee . M it  V o lldam pf darau f lo s! Kugelschuß! D a n n  h in ter einem K o rm oran  
her, der n un  bald rechts, bald links vom Schiffe auftaucht und endlich von M a jo r  
v o n  B e s s e r e r  erlegt w ird . Z uw eilen  blieb er vier M in u te n  lang  u n te r W asser 
und schwamm b is zu h u n d ert S c h ritt  u n ter der O berfläche h in , zuw eilen  n u r  
zw anzig bis dreißig S c h r i t t ,  sodaß m an n iem als m it S icherheit au f sein A uf­
tauchen rechnen konnte.

D ie  übrigen  vier K orm orane überließen w ir ihrem Schicksale und  begaben 
u n s  zum M ittagessen in  die K ajü te. E ben nach dem D in e r  mich einem kleinen 
M ittagsschläfchen hingebend, fühle ich, daß  das Schiss, d as bis dahin  in  la n g ­
samstem Tem po sich bewegt h a tte , eiligst dreht und m it V olldam pf fäh rt. Ic h  
eile h inau f. W ir  sind in  der schönsten J a g d  auf S t u r m i v ö g e l  (? u k tiv u 8  x u k ü n u 8 ), 
die sich, wie u n s  H e r r  D irek tor B a r a y  m itte ilt, meistens in  der N äh e  von 
D elphinen  au fhalten . B a ld  w aren  w ir m itten  zwischen einer H erde von dreißig 
b is vierzig großen, 4  b is 5 M ete r langen  D elphinen , die bald  rechts, bald  links 
vom Schisse sich im  W asser tum m elten und mit zierlichen Bogensätzen über die 
W asserfläche h insprangen. E s  w ar ein unvergleichlich schöner Anblick, so u n ­
m itte lbar u n ter u n s  diese mächtigen W assertiere in  nächster N ähe beobachten zu 
können. M ittlererw eile  hatten  die S tu rm v ö g e l, die offenbar in  der N ähe der 
jagenden D elphine auch ihre passende N a h ru n g  fan d en , sich zu einer S c h a r  von 
fünfzehn b is zwanzig S tück angesam m elt. M it  V olldam pf eilten w ir h in , und  
es gelang, auf ca. sechzig S c h r it t  zwei S tück herunterzuschießen, die a lsb a ld  m it dein 
B oote  heraufgeholt w urden, ein junger V ogel und ein sehr schönes a ltes M ännchen.

D a n n  kehrten w ir nach den am  M o rg en  schon besuchten steilen östlichen B e rg ­
abstürzen des südlichen T eiles  der In s e l  V eglia zurück. D ie  K o r m o r a n e ,  die 
zu r N achtruhe zurückgekehrt sein sollten, w aren  nicht da. F e l s e n t a u b e n  flogen 
massenweise a u s  den F elslöchern  h eraus , W a n d e r f a l k e n  begaben sich zu r Nacht­
ruh e , einige K o l k r a b e n  ärgerten  u n s  durch ih r heiseres Gekrächze, endlich wurde 
noch ein K o r m o r a n  erblickt, der nach Kugelschuß wieder wie ein Frosch in s  
W asser sp rang , nachher aber sich geschickt vor seinen V erfolgern  in  eine Felsenspalte 
Zurückzog. —  D ie letzte Felsenspitze hatten w ir noch zu um fahren, dann kam der 
steile A bsturz, wo w ir heute m orgen den ersten G eier aufjagten . D e r  K ap itän  
fuhr  m it V olldam pf um die Ecke, es fing schon a n , ein wenig däm m erig  zu 
werden —  da m it einem M a le  erhoben sich oben von dem Felsen fünf G e i e r  
und gleich darau f neun  oder zehn weitere E xem plare. D iese fünfzehn G eier m it 
einem  M a le  ca. sechzig S c h r it t  über u n s  in der L uft, w ar ein g ro ßartig es S ch lu ß ­
ta b le a u  unserer Q u a r n e r o - J a g d . A lles feuerte, für Kugelschüsse w a r die S ch iffs-
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bewegung zu rasch, um  einigerm aßen sicher zu treffen , und m it S c h ro t N r. 7 , den 
w ir von dem letzten K orm oranen  her noch in den Läufen hatten , w a r den mächtigen 
T ieren  nichts anzuhaben, einige Federn  kamen h erun ter —  noch einige Sekunden  
sahen w ir die stattlichen V ögel Hinschweben, dann  verschwanden sie h in ter der 
nächsten Felsenecke. B a ld  dunkelte es vollständig, behaglich nahm en w ir unser 
Abendessen in der K ajü te  ein und kehrten gegen 8 ^  U h r nach F ium e zurück, 
m it dem G efü h l, eine wirklich g ro ßa rtig  schöne Ja g d p a rtie  gemacht zu haben, m it 
dem innigsten D anke gegen unseren gütigen Gastgeber B a r a 9  und  m it dem u n ­
auslöschlichen Eindruck dieses wirklich im posanten Anblickes der fünfzehn oben 
vom Felsen abfliegenden G eier.

D er S c iro co  w urde stärker, die W olken bedeckten im m er dichter den H im m el 
und abends vor dem H otel fing es leise an  zu regnen. .

XV. Agram.
13. O k t o b e r .  Um 6  U hr geweckt, rasch gepackt und  dann  im strömenden 

R egen m it Droschke zur E isenbahn. E s  w ar ein S chandw etter, gerade wie seiner 
Z e it bei der A b fah rt in  der Bucht von C a tta ro . M a n  sah nichts vom M eere, 
erst a ls  w ir die Karsthöhe erreicht hatten, hellte sich das W etter etw as auf, und  
m an hatte g roßartig  schöne Einblicke in  die m it prachtvollem Buchen- und E de l- 
tannen -W alde  bestandenen malerischen B erg e , rechts die S te ilh ä n g e  des Klek. 
V on der P aßhöhe (83 6  m  über dem M eere), vom S le m e -T u n n e l, an  w urden  
die B erge n ied rige r, eine echt kroatische Landschaft entwickelt sich, m it schönen 
E ichenw äldern , in  denen mächtige Schw eineherden sich um hertre iben , dann kam 
schon recht langw eilig  in  der Ebene gelegen K arlstad t. E ine M asse von zum T eil 
etw as angeheiterten  V iehhändlern  und  A rm ee-L ieferanten, die offenbar zum M arkte  
dort gewesen w aren, stiegen in  unser Koupee I I .  Klasse, wo von Besserer und ich 
so friedlich zusammen gesessen hatten und verdarben u n s  den Rest der F a h r t  b is  
A gram  recht gründlich.

Gegen 1 U hr langten  w ir in  der H au p tstad t K ro a tie n s , A gram  (Z agreb), 
an und begaben u n s , nachdem w ir leiblich u n s  au f dem B ahnhöfe etw as gestärkt 
h a tte n , unsere gestrige Jag db eu te  m it u n s  füh ren d , durch die untere S t a d t  an 
dem K unstpavlllon , dem chemischen L ab o ra to riu m  der U niversität, dem prächtigen 
B a u  der südslavischen Akademie der Wissenschaften (nach P lä n e n  vom verstorbenen 
D om baum eister S c h m i d t  in  W ien  errichtet), dem Ju stizpa la st und  der S y n ag o g e  
vorbei nach dem H auptplatze der S t a d t ,  benannt nach dem a u s  den K äm pfen 
1 8 4 8 — 1 84 9  her bekannten B a n u s  J s l a e m .  E ine D rah tseilbahn  führte u n s  nach 
der oberen S t a d t  m it dem P a laste  des B a n u s  von K roatien , dem erzbischöflichen 
P a la s te , in  dem der bekannte Bischof S tro ß m a y e r residierte, dem D om e und dem
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n a t u r h i s t o r i s c h e n  M u s e u m .  M ein  F re u n d  B r u s i n a ,  der Leiter und  eigent­
liche Schöpfer des M useum s, w ar leider nicht da, eine dienstliche F isch-Jnspek tions- 
Neise fesselte ihn an der kroatischen Küste des M itte lm eeres , sein Assistent A n t o n  
M a l e e v i c  zeigte u n s  aber in liebensw ürdigster Weise die reichen Schätze des 
kroatischen N atio nalm u seu m s. Unsere gestrige Jag db eu te  w urde dem P r ä p a r a to r  
zu r K onservierung übergeben und dann die Schätze des M useum s bew undert. 
E in e  außerordentlich reichhaltige S a m m lu n g  speziell kroatischer V ögel ist dort a u f­
gestellt, sehr wenige sind in B älgen  v orhanden . G ro ß a r tig  reichhaltig ist die 
S a m m lu n g  von K o r m o r a n e n  ( k U u la e r o e o r a x  § ra e u 1 u 8 ) , wohl sechsundsechzig 
S tück, soweit ich oberflächlich zählen konnte, sind in  allen möglichen K leidern  und 
S te llu n g e n , in einem S a a le  allein  circa sechzehn S tück oben un te r der Decke 
fliegend, aufgestellt. —  S e h r  interessant w aren  die prachtvollen M elan ism en  von 
der U r a l s - E u l e  u ra 1 e n 8 6 ), u n te r zw anzig in  K roatien  erbeuteten V ögeln
zählte ich n eu n , —  ebenso w aren  sehr schöne M elan ism en  vom W a l d k a u z  
( 8 v r n iu r n  a lu e o )  d a , —  noch in  keinem naturhistorischen M useum  sah ich so 
zahlreiche und so schöne M elan ism en . W oh l die H älfte  aller überhaup t a u f­
gestellten Vögel w ar vom D irek tor B a r a ^  a u s  F ium e geschenkt, derselbe scheint 
m ir der H au p tg ö n n er des M useum s zu sein. —  Ebenso interessierte mich die 
S ä u g e tie r-  und Fischsam m lung. Riesige Haifische und  D elphine a u s  dem Q u a rn e ro -  
golfe w aren  v o rh a n d en , von S eehunden  n u r  eine A rt ( ? 6 la § iu 8  m o ira e 1 iu 8 ). 
I n  einem N ebenzim m er sahen w ir einen prächtigen H orst vom g r a u e n  G e i e r ­
c u l t u r  m 0 QU6 U u 8 ) auf einem B au m e  aufgestellt, a u s  Reisig und  m it ver­
trocknetem Laube besetzten Zw eigen hergestellt.

D a s  Charakteristische des M useum s sind aber die Konchylien. G ro ß a r tig  
ist die von B ru sin a  zusammengebrachte L andm nschel-S am m lung , etw a d re ihundert 
b is  v ierhundert neue A rten , d arun ter viele ganz neue G a ttu n g en , n u r  a u s  K ro atien . 
S e h r  reichhaltig ist auch die S eem uschel-S am m lun g  a u s  der A dria .

Alle G egenstände des M useum s w aren  vortrefflich konserviert und sehr gu t 
etikettiert, n u r  sind es viel zu viel fü r die verhältn ism äß ig  kleinen und in  der 
T iefe häufig nicht genügend beleuchteten R äum e. D ie  speziell fü r K ro a tien  so 
außerordentlich reiche S a m m lu n g  verdient e s ,  in  einem eigenen g roßen , den A n ­
sprüchen der Jetz tzeit genügendem M useum  aufgestellt zu w erden.

A bends fuhren w ir weiter über S teinbruck  nach G raz . H ier tren n ten  w ir 
u n s , ich blieb dort, w ährend von Besserer direkt nach W ien, M ünchen und  A u g s­
b u rg  weiter fuhr. .

XVI. Graz.
14. O k t o b e r .  S chon  so oft hatte ich auf meinen Reisen nach den O s t­

alpen oder I t a l i e n  G ra z  passiert, aber n iem als w a r  ich dort geblieben. D ieses
30
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M a l sollte d as V ersäum te un te r der liebensw ürdigen F ü h ru n g  von P rofessor 
D r .  P r a u s n i t z  nachgeholt werden. Zunächst besichtigten w ir  d as L an dh aus mit 
der alten W affensam m lung, dann  das Jo h a n n e u m . I n  dem neuen F lü g e l ist 
d a s  Gewerbe- und kulturhistorische M useum  untergebracht. B esonders interessant 
sind die na tu rge treuen  B auernstuben  a u s  dem sechzehnten, siebzehnten und acht­
zehnten J a h rh u n d e r t .  Leider fehlen die B ew ohner darin  (in  S a ra je v o  w ar es 
gerade so packend, die B ew ohner in  ihren  volkstümlichen Trachten in den W ohn- 
räum en zu sehen) die sehr schönen Kostüme sind über Rohrgeflechten un ter G la s ­
schränken au fbew ahrt. E ine große M enge prähistorischer F unde  sind hier zusammen­
gebracht. —  I m  alten  Jo han neum  besichtigten w ir namentlich die zoologische 
S a m m lu n g . P rofessor M a r k t a n n  er w a r  so freundlich, u n s  alles zu zeigen. 
S e h r  bedauerte ich e s , so wenig Exem plare a u s  der Z eit meines F reun des  
M o j i s i s o v i x  zu finden und die vorhandenen meist ohne genaue Etikette. D ie 
H auptsam m lnng  von ihm soll sich in der Technischen Hochschule befinden. Leider 
konnte ich sie nicht sehen, da Professor H e i  d e r  nicht anwesend w ar. — A ußerdem  
wurde noch das in  der alten U niversität befindliche N ah run gsm itte l-U ntersu ch un gs­
Am t und  das soeben in der E inrich tung  begriffene neue hygienische In s t i tu t  be­
sichtigt und  danw ein köstlicher S p a z ie rg an g  in  die U m gebung der S ta d t  gemacht.

XVII. W ien.
15. O k t o b e r .  B eim  schönsten W etter passierte ich den im m er wieher u n ­

vergleichlich schönen S öm m ering  und  tra f  nachm ittags in W ien ein , um fü r den 
folgenden T ag  noch eine eingehende Besichtigung des K. K. H ofm useum s zu ver­
abreden. -

16. O k t o b e r .  Um 9  U h r m orgens fand ich mich im A rbeitszim m er von 
D r .  v o n  L o r e n z  im zweiten Stockwerk ein. I n  liebensw ürdigster Weise zeigte 
er m ir die Excrepte a u s  den von den österreichischen ornithalogischen B eobachtungs­
stationen eingegangenen Berichten. W ährend  F reu n d  O t t o  H e r m a n  in B udapest 
fü r  die B ea rb e itu n g  der ungarischen ornithologischen N otizen eine Reihe von jungen 
strebsamen O rn ith o lo gen  zu r S e ite  h a t, die d a s  riesige M a te r ia l  sachgemäß 
sichten, m angelt es F reu n d  Lorenz sehr an  M ita rb e ite rn , eigentlich muß er b is 
jetzt fast alles allein machen. —  I m  M useum  sahen w ir zunächst ein Z im m er für 
die V ogelbälge , das offenbar viel zu klein ist. D e r  H aup tw ert im ganzen H of­
museum ist auf die Schausam m lung  gelegt, die ü berau s lux uriö s und w eitläufig 
in  riesigen Eisenschränken m it G la sp la tte n  und hölzerner H in te rw and  aufgestellt 
ist. D ie W ände in  den S ä le n  sind in einem grauweißlichen T one gehalten, leider 
hat m an dieselbe F a rb e  nicht bei der Rückwand der Schränke gew ählt. Diese sind 
mit pompejanischem R o tb rau n  angem alt, sodaß die meisten einfarbigen g rauen  oder
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braunen  T iere sich fü r  d as  Auge nicht dagegen abheben , sondern n u r  die mit 
Hellen grellen F a rb e n . D e r Zweck, den eine S chausam m lung  in  erster L inie haben 
soll, nämlich, dem P ub likum  die T iere deutlich zu zeigen, ist dadurch leider nicht 
vollständig erreicht.

Zunächst betraten  w ir einen S a a l ,  in dem die vom K r o n p r i n z e n  R u d o l f  
hinterlassene S a m m l u n g  in m ehreren großen Schränken sehr schön aufgestellt 
ist. Ic h  erinnerte mich deutlich, daß m ir der verstorbene K ro np rin z  im  J a h re  
1882 eine R eihe von Exem plaren in  der H ofburg  zeigte, wo d am als die S a m m ­
lung  Unterkommen gefunden hatte . V ieles w ar seit der Z e it noch hinzugekommen, 
so nam entlich ein P rach texem plar einer G r o ß t r a p p e ,  wie totes W ild p re t an  der 
W and  au fgehängt, die er noch kurz vor seinem T ode im  M archfelde bei W ien  
erlegte. D ie  meisten T iere  sind in  m eisterhafter künstlerischer W eise von H o d e k  
aufgestellt. —  D a n n  kamen w ir in  die S ä u g e t i e r - S a m m l u n g .  D a s  W iener 
M useum  zeichnet sich durch eine ganz kolossale M asse wirklich vortrefflich a u s ­
gestopfter Exem plare a u s ,  außerdem  sind natürlich  noch viele a u s  der früheren 
Z e it , die allmählich ausgem erzt und durch bessere, ersetzt w erden. V on einem 
ungarischen G rafen  w ar letzthin z. B . ein R h in oceros geschenkt, dessen A usstopfen 
allein  800 G u ld en  gekostet hatte. — D a n n  kam die allgemeine V v g e lsa m m lu n g  
und ein S a a l  besonders fü r die V ogelfauna Ö sterreichs. D o r t  findet sich eine 
sehr interessante Zusam m enstellung der V ögel m it den E ie rn , Nestern u. s. w. 
und zum T eil den zugehörigen landschaftlichen B eigaben. —  R e p t i l i e n  und 
A m p h i b i e n  nehmen zwei große S ä le  e in , w ahre P rach texem plare  von S ch ild ­
kröten re.! —  B esonderer W ert ist au f die F is c h -S a m m lu n g  g e le g t , . in  der ja  
der jetzige D irektor des M useum s, P ro fesso r S t e i n d a c h n e r ,  ganz besonders ge­
arbeitet und  H erv o rrag en des geleistet hat. W ahre P rachtexem plare von Fischen 
der ganzen E rde sind ausgestellt, besonders aber w undervolle R ep räsen tan ten  der 
Fische der A dria . —  D a n n  kommen in w eiteren S ä le n  M u s c h e l n ,  K r e b s e  und 
eine ausgezeichnete S a m m lu n g  von I n s e k t e n .  V o r allen D in gen  fesselte mich 
die reichhaltige biologische S a m m lu n g  nützlicher und  schädlicher Insek ten . I m  
letzten S a a le  sind K o r a l l e n  aufgestellt, auch d arun te r viele Prachtexem plare. —  
E ine  T reppe höher sind fü r S ä u g e tie re  und  V ögel noch einige R e s e r v e - S ä le ,  
die zum T eil aber auch schon, namentlich m it ausgestopften S ä u g e tie re n , gefüllt 
sind. —  v r .  v o n  L o r e n z  beginnt jetzt, die a lte n , zum T e il nicht sehr schön 
ausgestopften  V ögel des alten  H ofm useum s in B a lg -F o rm  bringen  zu lassen, um  
P la tz  zu sparen. Am richtigsten w äre es gew iß , diese entweder an  P ro v in z ia l­
M useen fortzugeben oder in B odenräum en  u n te rzu b rin g en , um  den n ö tig en , jetzt 
ganz unzulänglichen R a u m  fü r die V ogelbälge zu bekommen und diese einm al 
gründlich ordnen zu können. —  H ier in  dem oberen Stockwerk ist auch die sehr

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



3 8 8 Professor Dr. R u d o l f  B l a s i u s .

reichhaltige B i b l i o t h e k  des H ofm useum s untergebracht. J e d e r  K ustos kann sich 
h ie raus d as  fü r ihn speciell N otw endige in sein A rbeitszim m er nehm en. —  D a s  
W iener H e r b a r i u m  in  einzelnen Schränken, zum T eil auch nach Reisen geordnet, 
findet sich auch oben und macht einen R iesen-E indruck  der A usdehnung nach, 
sonst sieht m an natürlich  beim D urchgehen nicht viel davon, da die wenigen a u s ­
gestellten Sachen  hauptsächlich konservierte H ölzer, Früchte oder S am e n  darbieten.

I n  entgegenkommendster Weise führte mich v o n  L o r e n z  n u n  noch durch 
die S am m lu n g en  im ersten Stock. S e h r  schön sind die wirklich imposanten 
W a n d g e m ä l d e ,  von österreichischen L andschaftsm alern  an g efe rtig t, die la n d ­
schaftliche B ild e r , S c e n e rie n , S teinbrüche, S tä d te  u. s. w. darstellen , den be­
treffenden in den S ä le n  aufgestellten G egenständen entsprechend. I n  der m in  e r a -  
l o g i s c h - p e t r o g r a p h i s c h e n  S a m m lu n g  fielen m ir besonders auf ein riesengroßer 
B ergkrystall, das prachtvolle E d e ls te in -B o u q u e t, das M a r ia  T heresia ihrem  G e­
m ahl F ra n z  I . schenkte und die ganz g roßartige  M eteo riten -S am m ln n g , wohl die 
größte der W elt. —  I n  der g e o l o g i s c h - P a l ä o n t o l o g i s c h e n  S a m m lu n g  sind 
prachtvolle V ersteinerungen, namentlich schöne Exem plare von Skeletten  von H öhlen­
bären, H öhleulöw en, Riesenhirschen und M o a s  (von der I n s e l  N eu -S e e la n d !)  —  
D ie p r ä h i s t o r i s c h e  S a m m lu n g  zeichnet sich namentlich durch den sogenannten 
„H alls tad ter F u n d "  a u s  der E isenzeit au s . D a s  B ild  von H alls tad t ist an der 
W and  des entsprechenden S a a le s  angebracht. —  D ie e t h n o  g r a p h i s c h e  S a m m ­
lung  ist viel reichhaltiger, a ls  sie m ir a n s  meinen letzten Besuchen W iens au s  
den achtziger J a h r e n  her in E rin n e ru n g  w ar. S e h r  fällt die S a m m lu n g  von 
Federschmucken a u s  S ü d -  und C entral-A m erika in die A ugen , ein Prachtstück ist 
z. B . der Federschmuck des K aisers M ontezum a von Mexiko. Nach B egrüßung  
des K ustos P rofessor D r .  H e g e r ,  der sich m einer noch von der B rauuschw eiger 
A m hropologen-V ersam m lung her e rin nerte , sagten w ir den P rach träum en  des 
K . K. H oflnuseum s Lebew ohl, das wirklich seinem In h a l te  und seiner äußeren 
F o rm  nach eine hervorragende N olle u n ter den großen M useen der K ulturstaaten  
einnim m t. —

A ls D ü rersam m ler durfte  ich W ien nicht verlassen, ohne der A l b e r t i n a  
meinen Besuch abgestattet zu haben. I c h  w ar hoch e rfreu t, eine m ir bis dahin 
unbekannte, auf einer der letzten K unstauktionen erworbene H audzeichnung, eine 
Armstudie, dort zu sehen.

A bends hatte ich noch G elegenheit, im gastlichen Fam ilienkreise bei v o n  
L o r e n z  zuzubringen und die sehr interessanten P ho tog raph ien  zu besichtigen, die 
v o n  L o r e u z  189 5  von seiner Reise m it dem präsum tiven T hronfo lger, Erzherzog 
F ra n z  F e rd in an d , a u s  Asien mitgebracht hatte. . .
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xvm. Rückreise von W ien nach Braunschweig.
17. O k t o b e r .  B ei T a g e sg ra u e n  befand ich mich im durchgehenden K u rie r­

zuge der S ta a ts b a h n  schon in der H au p tstad t B ö h m e n s. —  M eine Z e it w ar 
abgelaufen , F r i t s c h  und die schönen L am m lu n g en  des M useum s in P ra g  zu 
besuchen, m ar leider nicht m ehr möglich. D e r  rauhe N o rden  machte sich bcmerktich, 
vor acht T agen  in R ag usa  im  Blicke au f L acro m a noch ein schönes S eeb ad  im 
adriatijchen M e e re , heute scharfer N ordostw ind und weiße Schneedecke. U nw ill­
kürlich m ußte ich beim Rückblick au f meine Reise an  die W orte  K ro np rin z  R u d o lfs  
in seiner O rien t-R e ise  am Schluffe denken: „V om  K arst winkten w ir den letzten 
G ru ß  dem schönen M eere zu, um  fü r lauge wieder dem Festlande anzugehören. —  
B a ld  kam die nackte W irklichkeit, am  S ö m m erin g  begrüßten  u n s  eine leichte
Schneedecke, E is  und ra u h e r  N o r d s tu r m ............  S e i  g eg rü ß t, D u  goldener,
farbenprächtiger, sonnendurchglühter O r ie n t ! "

« *

N u r  wenige W ochen konnte ich der D urchstreifung der südöstlichen P r o ­
vinzen des österreichischen K aiserstaates w idm en, es w a r m ir deshalb  hier auch 
n u r  möglich, ein oberflächliches B ild  zu geben einer K u ltu r-O a se  der B alkan ­
H albinsel, die a lles, w a s  sie jetzt bietet, unseren D re ib u n d s -B rü d e rn , den Ö ste r­
reichern und U ngarn  verdankt. Landschaftlich, zoologisch, ethnographisch steht 
B o sn ie n  und die H erzegow ina u n te r denjenigen L ändern , die ich in  E u ro pa  kenne, 
unerreicht da. G elehrte, T ou risten , V o lksw irte werden ihre volle R echnung finden 
bei einem Besuche dieser L än d e r, die sich jedem so in d as  H erz einschmeicheln, 
daß er im m er wieder und  wieder an die romantischen G ebirge, an  die malerischen 
V olkstrach ten , an die schönen U fer des B o s n a  und  N a re n ta ,  an  die felsigen 
K üfteu D a lm a tie n s , an  die b lauen F lu te n  der A d ria  zurückdenkt.

W er nicht Lust h a t, im m er ausgetretene P fad e  zu w ande ln , wer den unsag ­
baren Reiz em pfinden w ill, jenes eigentümliche orientalische Leben kennen zu 
lernen, wer sich überzeugen w ill, wie das bosnische D ornröschen  a u s  seinem ja h r ­
hundertelangem  Zauberschlafe in  zwei J a h rz e h n te n  durch die rastlose und p la n ­
volle K olonisation der Österreicher und U n g arn  zu kulturellem  Leben erwacht ist, 
der w andere nach B o sn ie n  und  der H erzegow ina m it seinen g rünen  M a tte n , 
seinen rom antischen S tä d te n , seinem kräftigen Volke, seinen mächtigen B ergen  und 
fast noch jungfräulichen U rw äldern .

J e d e r ,  der einm al dort gewesen, w ird m it Sehnsucht der Z e it w a rte n , die 
ihn wieder in diese P e r le  des europäischen O r ie n ts  zurückführt.
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